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Kaffer Wilhelm will Klarheit.
Der Reichskanzler in Donaueschingen.

Die heftigen Szenen und die tiefgehende Erregung,
sich an die Erörterung der Zaberner Vorgänge im
Wage knüpften, haben ein persönliches Vorgehen des
»onaueschingen weilenden Kaisers veranlaßt . Offiziös

gemeldet:
Berlin , 4. Dezember.

Der Reichskanzler begab sich heute abend zum Bor-
,e zn Seiner Majestät dem Kaiser nach Donau¬
singen. Der Statthalter von Elsaß -Lothringen Graf

el und der Kommandierende General des 15 . Armec-
v. Deimling stnd dorthin befohlen worden.

Rebem dem Reichskanzler beruft also der Kaiser die
'in Vertreter der Zivil - und Militärgewalten im

Alande zu sich, um volle Klarheit über die Ent-
zg der Dinge zu gewinnen. Von dem Verlauf der
bedungen wird es aller Wahrscheinlichkeit nach ab-
l, welche Schritte getan werden, um endlich eine

jigettbe Lösung der schwierigen Angelegenheit herbei-
iren. In Berliner parlamentarischen Kreisen laufen

, —-M « um, Reichskanzler o. Bethmann Hollweg
ide unter Umständen seine Demission anbieten. Man

. II eS nicht für ausgeschlossen, daß das Rücktrittsgesuch
- enommen werde. Auch will man schon die Namen

eventuell in Betracht kommenden Nachfolger wissen
einer Stelle nennt man den jetzigen preußischen Land-

Mastsminister Frhr . o. Schorlemer -Lieser , ander
tat den Oberpräsidenten Frhr . o. Rheinbaben,  den
ideren preußischen Finanzminister . Doch sind das
Aich vorläufig unkontrollierbare Gerüchte.

freiberr v. Rertlings marnungsfignal.
München , 4. Dezember.

Der bäuerische Ministerpräsident Freiherr v. Hertling
beute in der Abgeordnetenkammer auf seine kürzlich«

lerung über die Beendigung der Weiterrüstunger
nid. Freiherr v. Hertling sagte dabei:

Keine Äußerung sollte ein Warnungssignal sein,
hat dies in der Presse sofort verstanden und in eine,
fieundlichen Weise meine Worte gedeutet. So sehr

im Frühjahr von der Notwendigkeit der Rüstungen
ugt war . so sehr bin ich der Meinung , daß di«

!s oorgenommenen und in die Wege geleiteten
ngen auf Jahre hinaus ausreichen, uni die Macht-
z des Deutschen Reiches zu festigen.

Schließlich wandte sich Freiherr o. Hertling gegen
Leute, die immer wieder nach neuen Rüstungen

Mgen. Aus seinen Meinungen, meinte der Minister-I Mbent, werde er auch maßgebenden Kreisen gegenüber»als ein Hehl machen.

Hage der Beforgma.
n.  Berlin , 4. Dezember.

» >4 den ersten Regierungserklärungen.
I Des Reiches Dämmerung schien hereingebrocheu
g f einem Nichts, der „läppischen" Kasernengeschichte i«je» — - - - "-i- *—- --
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tan, wie der Kriegsminister sie nennt wurde Ungeheures
^ren. Hie Recht, hie Gewalt ! scholl es aus den
Ü- Vergebens versuchte die Regierung, der Aufregung

zu werden. Sie sagte: Recht muß Recht bleiben
wird auch die geringe Verfehlung des einer

Leutnants gesühnt, seine Bestrafung ist erfolgt
urteil nur noch nicht mitteilbar , solange die Be-

igung aussteht : aber die Gewalt ist die oberst«
Arin des Rechts, und jede Empörung widerGewalt, jeder beleidigende Angriff auf die be»

Ü*?te  Macht des Reiches daher ein vater-
isches Verbrechen. Unter allen Umständen müsst
Autorität erhalten bleiben. Sonst hätten wir
Haos . „Chaos hin, Chaos her", tönte es dagegen
mecht muß die Gewalt jetzt Mores lehren !" Uni
nicht das überkommene Recht, nicht dasjenige, ir

«reußen und Deutschland groß geworden ist. „Von
,e' das mit uns geboren", sprach unter wörtliche:

g dieses Mephistowortes ein Redner im Reichs-
Meder mit der Soldateska ! So hieß es schon 1848,
' es 1862 bei uns . Am schärfsten formulierten demo-m
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Wche Blätter den Gegensatz. Es lag Konfliktsstimmunc
I^ Luft. Eine große süddeutsche Zeitung forderte bereits
j?6f,daß der Reichstag die gesetzgeberische Arbeit einstelle,
sA Rücktritt des Kanzlers zu erzwingen. Das hieß:
^sibaos soll Herr sein. Eine Scheidung der Geister

®an?e- eine kaum je erlebte Aufregung durchzitterte
W«nen, eine Vorahnung grober Ereignisse. Jetzt seien
[V er. not, Männer von „besonnener Verwegenheit",
«" ettschke es nennt. Der Negierung und auch dem

Der Ernst der Lage, wie sie gestern nach der
^ -ieichstagsdebatte über die Vorfälle in Zabern sichS te» wurde vielfach nicht einmal erkannt. Und aus
j m Herz ftien der Wunsch: Gott schütze das Reich,

^rien Führern und Gesetzgebern Erleuchtung und

, !.^ r zweiten Kanzlerrede.
allgemeinen Genugtuung bewies der heutige

' Dag der Zaberndebatle , daß es in schwerer Stunde

doch nicht an Männeijn fehlt, die des Reiches Steuer zu
halten verstehen.- Die Fieberhitze ist gewichen. Man
„sieht nicht mehr rbt " wie der Stier vor dem besinnungs-
wsen Angriff, sondern man ist zur Überlegung gelangt.
Ruhig wird gesprochen, ruhig zugehört. Dieser Um»
tawung ist dem Reichskanzler zu verdanken, der nun
Temperament durchbrechen ließ und in einem Moment der
Gefahr auch den Ton der großen Leidenschaft fand, der
nötig war , um den Reichstag zu beschwören. Schwankende
werden fest, Empörte befriedigt, Stürmer aufgehalten.
Geht der Kelch wirklich vorüber ? Der Fall Zabern ist es
nicht wert , daß darob innerer Streit die Grundfesten des
Reiches erschüttere . . .

*

Die preffe über die Zabern -Debatte.
Das Ergebnis der großen Reichstagsdebatte über di«

Vorgänge in Zabern wird in der gesamten Presse des
In - und Auslandes eingehend besprochen. Je nach der
politischen Färbung ist die Stellungnahme der einzelnen
Zeitungen natürlich sehr verschieden, was die nachstehenden
Auszüge aus den führenden Blättern deutlich zeigen.

Kreuzzeitung (konservativ ):
Wir sind also mit allem einverstanden, was der Reichs»

kanzler gesagt hat. halten es für angemesien und dankens»
wert. Aber wir meinen, er hätte mehr sagen müsien. . . .
Hätte man damals die Menge mit blanker Waffe aus-
nnandergetrieben . die Hauptkrakeeler hinter Schloß und
Riegel gesetzt, so wäre dem Mob die Lust zu Beschimpfungen
und Verhöhnungen des Militärs wohl vergangen. Weshalbhat man das nicht getan?

Deutsche Tageszeitung (konservativ ):
Was der Kanzler gestern im Reichstage zur Beant»

Wartung der drei Interpellationen . über die Vorgänge in
Zabern sagte, war im großen und ganzen klug, geschickt und
auch bis zu einem gewissen Grade entschieden. Man wird
dem Reichskanzler weiter nur zustimmen können, wenn er
zusammenfasiend sagte, daß die Verfehlungen und Un-
gehörigkeiten des Leutnants o. Forstner zwar bedauerlich,aber nicht „weltbewegend" seien.

Die Post (steikonservativ):
~ ^ leibt als Fazit des ersten Tages eine erfreuliche'
Fessigkeit des Rerchskanzlers wie des Kriegsministers. Sie
haben sich den Dank der Nation verdient durch ihren um
beirrten Willen, die Armee unter allen Umständen gegen
schwere Unbill zu schützen. Der Reichskanzler wird auch
diese Kundgebung überleben. Aber ein Mißtrauensvotum
von dieser Seite in solcher Sache darf er als eine Aus.
Zeichnung auffaffen und als eine Bestätigung dafür, daß er
das nationale Jntereffe bestens wahrgenommen.

Berliner Lokal -Anzeiger (parteilos ):
Der Reichstag hat gestern nicht die Überzeugung gewonnen,

daß aus den Reihen der jetzigen Regierung der Mann er¬
stehen werde, der diese notwendigen Eigenschaften zur
Lösung der elsässischen Frage in sich vereinigte. Mit einer
an Verzweiflung grenzenden Enttäuschung stagte der letzte
Redner aus dem Hause, der Abgeordnete v. Calker. wie der
Reichskanzler sich nun eigentlich den weiteren Fortgang der
politischen Geschäfte in unserm westlichen Grenzlande denke.
Herr v. Bethmann Hollweg hatte nur davon gesprochen, daß
für die Zukunft hoffentlich ein besserer Kontakt zwischen
Militär - und Zivilgewalt zu ermöglichen sein werde. Der
Reichstag wird sich aber nach den Erfahrungen der letzten
Zeit mit dieser vagen Hoffnung nicht zufrieden geben,
sondern stärkere Garantien verlangen wollen.

Germania (Zentrum ):
Sie sind auseinander, endgültig auseinander , der Reichs-

tag in seiner großen Mehrheit und die Reichsregierung in
der Zaberner Angelegenheit. Aber selbst der größte Pessi¬
mismus wird kaum erwartet haben, daß die Erörterung
mit einem Mißtrauensantrag enden würde, wie es tatsächlich
geschehen ist.

Kölnische Zeitung (nationalliberal ):
Wir können immer noch nicht glauben, daß das Beth-

manns letztes Wort ist und warten auf Korrektur. Das
deutsche Volk ist durch allgemeine Wehrpflicht mit der Arinec
so herzlich innig verbunden, daß es in ihr und mit ihr lebt
und fühlt. Wollte man in dieses schöne Verhältnis die
Autorisierung des Militärs zu Gesetzüberschreitungen
btneintragen. so hieße das die Saat des Antimilitarismut
ausstreuen.

Tägliche Rundschau (national ):
Der Reichskanzler sprach mit der Ruhe und Objektivität,

wie sie nur ihm gegeben ist. über die Zaberner Vorfälle,
ohne Beschönigung und ohne Verheimlichung, und er behielt
diese Ruhe bei, obwohl er kaum einen Satz ohne Unter¬
brechung zu Ende sprechen konnte. . . . . Kriegsministei
o. Falkenbayn hatte den Mut , die Ehre und die Bedürfniff«
der Armee frei und ohne Zugcständniffe zu verteidigen und
wurde dafür von der Sozialdemokratie und leider auch dem
Zentrum unglaublich behandelt. Was er über die Armee
sagte, war richtig, wenn er auch zehnmal niedergeschrien
wurde, und er verdient Dank, daß er es gesagt hat.

Vossische Zeitung (liberal ):
Ja , was soll werden? Was ist in Elsaß-Lothringen aus

den Zivilbehörden neben der Militärgewalt geworden?
Wohin bat die falsche Prestige-Politik geführt? Sollen die
Reichslande ein Glacis, ein einziges Festungsgelände bilden?
Alle diese Fragen ergingen an den Reichskanzler, der erst
kürzlich Elsaß-Lothringen die Verfaffung beschert hat. Aber
der Reichskanzler hatte keine Antwort.

Frankfurter Zeitung (demokratisch ):
Es ist die Aufgabe, dafür zu sorgen, daß die Miß.

billigung nunmehr nickt auf dem Papier stehen bleibt;
fonbern zur Tat wird . . . Der Reichstag bat in Anerkennung

der Wichtigkeit der Angelegenheit die veretkö oegonnen«
Etatsberatung unterbrochen. Er hat letzt auch die Pflicht;
ftf* ©t a t §berat u ng so lange zu verweigern,  bis di«
Ursache des Mtßbilligungsootums beseitigt ist. Die StaatS»
reglerung muß sich jetzt entscheiden, ob sie einen Konflikt mit
dem Reichstag aufnehmen will oder nicht. Zieht sie einen
Sr ?!:!. D?r’ im Jahre des Wehrbeitrages und der
Aubiläen. ein eigentümlicher Abschluß wäre, so muß sie an
die Wählerschaft appellieren, die dann zu entscheiden hätte,
auf wessen Seite das Recht ist. Will die Staatsregierung
aber keinen Konflikt mit dem Reichstag, dann muß der
verantwortliche Leiter unserer Politik von seinem Amtrurucktreten.

Freisinnige Zeitung (Vp .):
, , Zn rechtliche Erörterungen ließ sich der Reichskanzlei
Überhaupt nicht ein. Sein Bestreben war einzig und allein,
»ie iungen Leutnants zu verteidigen. Dabei wagte er
logar die vom Hause mit Recht belachte und verlachte Aus-
rede, das Militär hätte seine Maßnahmen nur getroffen

dem Bestreben heraus. Schlimmerem vorzubeugen.
L-chade nur, daß dem Militär nach Gesetz und Recht auch
wiche vorbeugende Tätigkeit nicht gestattet ist. Aber solche

'st unangebracht, und so hinterläbt die Red«
des Reichskanzlers nur den bitteren Nachgeschmack, daß die
Ausschreitungen von Militärpersonen gegen das Zivil nicht
die erforderliche Sühne finden werden.

Berliner Tageblatt (Vp .):
In dieser gestrigen Rede des Reichskanzlers findet man

nicht ein einziges befreiendes Wort. Mit einerseits und
anderseits, mit vielen Wenn und Aber suchte Her,
von Bethmann Hollweg zu vertuschen und zu beschönigen
was nun einmal laut zum Himmel schreit. Er berief sich
daraus, daß der schuldige Offizier rektifiziert und bestraft sei,
aber er b.ieb die Aniwort nach dem Wie schuldig. Hatte
schon Herr v. Bethmann Hollweg durch seine Rede, aus der
me unendliche  Verlegenheit und die Ohnmacht allzu deutlich
hervorsahen, die Dinge nur noch verschlimmert, so schlug der
Krlegsn .mister v. Falkenhayn mit seinen herausfordernden
Bemerkungen die er noch dazu Wort für Wort vom Manu-
liript ablas . dem Fasse den Boden aus.

Der Eindruck in Paris.
Nach den Äußerungen der Pariser Blätter ist die

.Knnzlerrede in Paris im allgemeinen günstig ausgenommem
worden . Der Figa o schreibt: Die deutsche Nation ist
durch die gestrige Reichstagssitzung rehabilitiert und trägt
keine Verantwortung mehr. Die Debatten waren natürlich
nicht danach ang .lan. die Autorität und das Ansehen des
Kanzlers zu erhöhen. Wenn Ausbrüche des nationalen
Gewissens so heftig werden, dann können sie selbst für
eine so autokratische Regierung gefährlich werden. Das
Z.ouina l meint : Die Sitzung wird in den Annalen des
Reichstags einzig dastehen. Der Kriegsminister und der
Kanzler haben ihr Spiel verloreu, und niemals ist eine
Niederlage vollständiger gewesen. Das Echo de Paris
sagt. Der Kanzler bat zwar auch ein Wort für Frankreich
gesunden, aber es war kurz und ungenügend.

politische Rtmdfchau.
Deutsches Reich.

+ Die deutsch-französische» Verhandlungen über di«
klemastatischen Eisenbahnfragen, die zurzest in Berlin statt¬
enden. haben eine kurze Unterbrechungerfahren. Die
beiden französischen Unterhändler haben sich nämlich aus
zwei bis drei Tage nach Paris begeben, um neue In¬
struktionen emzuholen.

+ Die Wahlprüfuugskommission be* Reichstages ha
den gegen die Wahl des Abgeordneten Werner -Gieße,
lwirtsch. Dgg.) erhobenen Protest zurückgewiesen und schläg
vor, die Wahl für gültig zu erklären. In bezug auf di,
Wahl des Abgeordneten Li st-Eßlingen (natl.) beschloß di,
Kommission, noch weitere Beweiserhebungen anzustellen
Es ist nicht ausgeschlossen, daß diese Wahl für ungültigerklärt wird.

+ Die Verlängerung des Rhein-Hannoverkanals bis
zur Elbe wird in einer Entschließungdes Bundes de,
Industriellen als eine der dringendstenund wichtigsten
Aufgaben der deutschen Verkehrspolitik erblickt. Auch fü,
das Großberliner Industriegebiet sei es notwendig, durch
eine leistungsfähige Wafferstraße Anschluß nach West»
deutschland zu erhalten, sowohl für den billigen B-zuz
von Rohstoffen, in erster Reihe von Kohlen. Eisen uni
Stahl , wie für den Versand der Fabrikate und die Ver-
w.raung der Berliner Bevölkerung mit Lebensmitteln
Eine Verbilligung der Frachtkostensei dringend not¬wendig.
8us In - und Ausland.

Mannheim ' 4. Dez. Bei der heutigen Wahl deS Ober-
ourgermeisters  ist der bisherige Bürgermeister von Fürth
m Bayern , Theodor Kutzer. mit 124 von 125 abgegebenen
Stimmen bei 143 Wahlberechtigten gewählt worden.

Brüssel» 4. Dez. In der Spezialberatung des Schul»
esetzes wurde der obligatorische Schulunterricht  imznnzip emulmmig angenommen.

Dof- und perfonalnacbricbten. ~
oon SahP^amieoL m Di nL® e,u* öei  Großherzogin -Witwe•öaöen wieder nach Donaueschingen zurückgekehn.
Trier bat dem Bischof Dr . Felir Korum  zu
verliehet 9loten  Adlerorden zweiter Klaffe mit dem Stern
-7 Dem Prinzen Adolf zu Schaumburg - Lippe
— -waaer des Kaiser- dem in Anerkennuna keiner braven



»iettungstat bereits vor einiger Zeit vom Kauer vre
Rettungsmedaille am Bande verliehen wurde, ist jetzt die
gleiche Auszeichnung auch vom König von Württemberg
verliehen worden. _

Reer und JMartne.
# Das russische Militärflugwesen soll nach einem Be>

schlub des Kriegsministeriums bedeutend verstärkt werden
In nächster Zeit werden 400 neue Flugzeuge auf Veran-
laffmig der Luftsahrabteilung des Generalstabs vom Krtegs-
ministerium vergeben. Es sollen sämtlich Duperdusstn-Ein-
decker sein, die in Zukunft als Haupttyv der russischen Arme«
zu gelten haben. Die Vergebung erfolgt an vier Fabriken
von denen drei einheimische je 120 Flugzeuge und ein«
englische Firma mit einer Filiale in Rußland 40 Apparat«
in Auftrag erhalten haben. Der Preis für das Flugzeug
stellt sich auf rund 20 000 Mark. Die Motoren werden
sämtlich von einer russischen Firma geliefert, über die Be¬
schaffung von Lenkballonen sind endgültige Entschließungen
noch nicht gefaßt: in nächster Zeit werden zwei Lustschiffe
abgenommen werden, die beide von russischen Firmen er¬
baut sind. _

Da6 JMeuefte aus Zaberti.
Straßburg t. E ., 4. Dezember.

Das schöne Städtchen am Abhange der Vogesen hat
sich nachgerade zu einer Weltberühmtheit aufgeschwungen.
Die ganze Presse, der Reichstag, das In - und Ausland,
alles ist voll von Zabern. Man hört nichts anderes mehr
Ladern sorgt aber auch, ohne es zu wollen, dafür, daß
die Neuigkeiten nicht ausgehen. Es vergeht kein Tag.
ohne daß sich nicht etwas ereignet, was wieder die Ge¬
müter erregt. Es reißt eben einfach nicht ab.
Festnahme eines photographierenden EnglSnderS.

Als am Donnerstag mittag ein englischer Bericht¬
erstatter der „Daily Mail " in Zabern den Versuch machte,
den Leutnant Schadt zu photographieren , ließ dieser den
Engländer durch einen Gendarmen festnehmen und dir
Platte beschlagnahmen. Es gelang iedoch dem Engländer,
den Sistierungsakt photographisch aufzunehmen. Der
Engländer wurde jedoch alsbald wieder von der Polizei
entlassen. Wie ergänzend hierzu mitgeteilt wird, hat die
Zaberner Kreisdirektion zu dem Vorfall erklärt, es sei auch
eine vorläufige Verhastung des Photographen nicht an¬
gängig. da von einem Photographierverbot in Zabern zur¬
zeit nichts bekannt sei.

Protest des Zaberner Gemeinderates.
Die Erregung in Zabern ist immer noch so groß, daß

sich auch der Gemeinderat veranlaßt sah, Stellung zu
nehmen. Er trat am Donnerstag morgen zu einer eiligen
Sitzung zusammen und hat an den Reichskanzler, Lie
Regierung in Straßburg und den Reichstag ein Protest-
telegramn gesandt. Er stellt darin auf Grund der Er¬
fahrungen sämtlicher Gemeindemitglieder fest, daß sowohl
die Informationen des Reichskanzlers wie des Kriegs¬
ministers durchaus falsch sind; zweitens aber, daß es durch-
aus unrichtig vom Kriegsminister war , sich auf das
.Zaberner Tageblatt " als Eideshelfer gegen die sogenannte
„provokatorische Presse" zu berufen.

*

Auch im bayerischen Landtag kam es zu einer
Art Protestkundgebung. Dort erklärte der Zentrums¬
führer, Dompropst Dr . Pichler unter dem Beifall des
ganzen Hauses: „Niemand würde es für möglich halten,
daß eine solche Stellungnahme eines bayerischen Ministers
wie die des Herrn v. Bethmann Hollweg im Falle von
Zabern überhaupt möglich wäre ; denn bei uns in Bayern
hat man eine ganz, ganz andere Auffassung von Freiheit
und Bürgerlichkeit, als sie der Reichskanzler dokumentiert."

Zabern im Reichstag.
(182. Sitzung^ CB.  Berlin . 4. Dezember.

Zweiter Tag.
Bevor das Haus mit der Weiterbesprechungder Inter¬

pellationen über Zabern fortiäbrt . wird zunächst noch .das

Aus erster Ehe.
Original -Roman von H.  Courths - Mahler.

26) Nachdruck verboten.
Ein tadellos sitzendes, schwarzes Kleid aus feinem,

durchsichtigen Stoff mit reicher Garnierung von schwarzen
Spitzen schmiegte sich an die schlanken und doch weichen
Linien des jugendschönen Mädchenkörpers . Eva wagte
gar nicht daran zu glauben , daß sie die elegante , junge
Dame sei, die ihr aus dem Spiegel entgegensah . Rosa
betrachtete sie mit zufriedenen Blicken.

„So , — nun können sich gnädiges Fräulein doch
sehen lassen. Dieses häßliche Kleid hat gnädiges Fräulein
furchtbar entstellt, " konstatierte sie mit Nachdruck.

Eva sah sie unsicher an.
„Ja , — ich glaube , es war wirklich recht häßlich.

Was machen wir aber nun damit ?"
„Das verschenken gnädiges Fräulein nur gleich."
„Meinen Sie , daß ich es verschenken darf ? Es ist

noch ganz neu ."
Die Zofe lächelte überlegen.
„Gnädiges Fräulein können es unmöglich mehr tragen.

Die gnädige Frau würde es auch nicht leiden."
„Aber vielleicht bei Regenwetter ?"
Rosa schüttelte energisch den Kopf.
„Da tragen gnädiges Fräulein dies neue Trotteur-

kostüm, — das paßt für Regenwetter ."
„Nun , wenn Sie meinen , so verschenken Sie es

bitte ."
„Die Schuhe legen wir auch dazu, " erklärte Rosa

bestimmt und packte Kleid und Schuhe in ein Bündel.
Das legte sie auf einen Stuhl , damit sie es dann mit
hinausnehmen konnte. Noch einmal betrachtete sie Eva
prüfend , dann sagte sie lächelnd:

„Jetzt müssen' mir gnädiges Fräulein noch erlauben,
daß ich Sie anders frisiere. So , wie gnädiges Fräulein
das Haar tragen , ist es nicht kleidsam."

Eva schüttelte zaghaft den Kopf.
„Es läßt sich nicht anders frisieren, Rosa ; es ist zu

schwer und steckt sich schlecht fest."

yanüelsprovisorium zwischen Deutschland und England in
dritter Lesung debattelos angenommen. Sodann ergreisl
sofort wieder das Wort

Reichskanzler v. Bethmann Hollwegr
Man hat mir vorgeworfen, ich hätte von den Zivil-

behörden in Elsaß-Lothringen gänzlich geschwiegen. Das
bedeute wohl eine Desavouierung der Zivilbehörden. (Leb-
hafte Zurufe links: Sehr richtig!) Mir ist es nicht ein-
efallen, durch mein Schweigen eine Kritik an der Haltung
er Zivilbehörden zu üben. Worum bandelte es sich denn

geWrn und wahrscheinlich auch beute? Um Angriffe gegendas Verhalten der Militärverwaltung . Das ist doch bei
Kern der Sache. Darüber habe ich gesprochen. (Große Un-
ruhe und Zwischenrufe links.) Mir ist weiter vorgeworfen
worden, daß ich mich bei meinen Darstellungen lediglich au!
die Militärberichte und nicht aus Zivilberichte berufen hätte.
(Sehr richtig! links.) Das ist unrichtig!

Ich kenne die Zivilberichte
ganz genau. (Lärm und Widerspruch links). Ich habe hier
ausdrücklich betont, daß über die Frage, ob die zivilen
Sicherheitsorgane versagt hätten, ein schroffer Widerspruch
der Ansichten zwischen der Militär - und der Zivilverwaltung
besteht. Ich habe weiter ausdrücklich hervorgehoben
daß die mangelnde Cooperation zwischen Militär-
und Zivilbrhörde zum guten Teile schuld an den
unersieulichen Vorgängen in Zabern ist, und Hab«
schließlich hervorgehoben, daß nur das andauernde Zu¬
sammenarbeiten zwischen Militär - und Zivtlbehörden
uns wieder zu normalen Zuständen »urückführen kann
Wie soll ich das sagen können, ohne die Berichte der Zivil-
Verwaltung zu berücksichtigen? Wenn ich aber anderseits
die Vorgänge darlegte, aus Grund deren das Militär ein-
geschritten ist. so mußte ich mich natürlich an die Dar-
tellung der Militärverwaltung  halten . (Grobe Unruhe)
Von der Räumung des Schloßplatzes, den Verhaftungen
and der Behandlung der Verhafteten habe ich ausdrücklich
gesagt, daß sie im Gesetz keinen Grund finden. Wie kann
man denn unparteiischer über derartige Dinge sprechen?
(Lachen und Unruhe.) Bei der

großen und tiefen Erregung,
die gestern im Hause herrschte, und die auch draußen im
Lande herrscht (Sehr richtig!), mußte ich mir die Ruhe auf¬
erlegen. die es ermöglichte, das Übel nicht noch zu ver¬
schlimmern. sondern zu bestem. (Widerspmch und Unruhe.)
Nun hat Herr van Calker aus meiner Rede Zweifel her¬
geleitet. wie meine Stellung zur künftigen Politik im Elsaß
sein werde. Ich habe mich über diese Stellung so oft aus¬
gesprochen und bin so vielen Anfeindungen von den ver¬
schiedensten Seiten deshalb ausgesetzt worden (Hört, hört !),
daß darüber kein Zweifel- möglich sein kann.

Die traurigen Ereiguisie von Zabern
haben mich in meinen Ansichten nicht wankend gemacht.
Wenn ich in dieser Beziehung nicht in dem leidenschaftlichen
Tone gesprochen habe, der durch die Reden anderer Heren
aus dem Hohen Hause geklungen hat (Unruhe. Zurufe
links: Des Kriegsministers!), so geschah es, weil sich der
Reichskanzler eine andere Reserve auferlegen muß als die
Herrren Abgeordneten. (Sehr richtig! rechts. Lachen links.)
Ich habe mich

in voller Übereinstimmung mit dem Statthalter
Grafen Wedel dafür eingesetzt, daß die verfaffungsmäßigen
Zustände, wie sie jetzt in Elsaß-Lothringen bestehen, dort
eingeführt werden. Ich habe das nicht getan aus Vorliebe
oder Nachgiebigkeitgegen demokratische Doktrinen, sondern
weil ich überzeugt bin, daß wir in Elsaß-Lothringen nicht
vorwärts kommen können, wenn wir nicht ablassen von dem
ganz fruchtlosen Bestreben, aus dem süddeutschen Reichs¬
länder einen norddeutschen Preußen zu machen. (Beifall.)
Unter diesem Gesichtspunkterlaube ich mir nochmals von
dieser Stelle aus den Appell an die elsaß-lothringische Be¬
völkerung, sie solle da Mitarbeiten, sich nicht in übertriebener
Empfindlichkeit, wie sie sich jetzt gezeigt hat, (Lebh. Wider¬
spruch im Zentrum u. links) abseits stellen. Wir haben auch
vor der Verfasiung leider Gottes

eine Fülle unerfreulicher Erscheinungen
in Elsaß-Lothringen gehabt. Wir müffen Ausdauer und
Geduld zeigen. (Stürmische Zurufe links und im Zentrum .)
Es ist gestern hier in leidenschaftlichem Ton das Wort ge¬
sprochen worden, jetzt sei in Elsaß-Lothringen alles ver¬
nichtet, was in Jahrzehnten geschaffen wurde. (Lebhafter
Sehr richtig!) Ich kann mich nicht zum Träger eines
solchen Pessimismus machen. „In _£tner_ ernsten Stunde —

Rosa lächelte wieder überlegen und rückte einen Stuhl
vor den Toilettentisch.

„Bitte , nehmen Sie Platz , gnädiges Fräulein ; ich
werde schnell damit fertig sein."

Willenlos ließ sich Eva nieder . Rosa legte ihr einen
weißen Mantel um und zog schnell die Nadeln aus dem
schweren, kastanienbraunen Haare . Wohlgefällig wog sie
die schönen Flechten auf der Hand.

„Es gibt Damen , die eine Million opfern würden,
um solches zu besitzen," plauderte sie. „Das ist doch
mal ein Genuß ; gnädiges Fräulein wissen wohl kaum,
was für einen Schatz Sie daran besitzen."

Lächelnd kämmte und bürstete sie das in reichen
Wellen herabflutende Haar.

Einen Augenblick betrachtete sie prüfend Evas Kopf¬
form im Spiegel . Dann begann sie ihr Werk. Mit
geschicktem Griff ordnete sie den lockigen Scheitel , so daß
sich das Haar weich und anniutig an die schöne Stirn
schmiegte. Das übrige Haar gab zwei starke Flechten,
die, leicht und zwanglos gesteckt, den ganzen Hinterkopf
bedeckten. Es sah entzückend aus , gerade weil die Frisur
sehr einfach war und nur das Haar selbst in seiner
ganzen Schönheit wirken ließ.

Als Rosa fertig war , nickte sie Eva wohlwollend im
Spiegel zu.

„Nicht wahr , gnädiges Fräulein , gefallen sich so auch
besser?"

Eva nickte ganz fassungslos.
„Wie geschickt Sie sind, Rosa . Ich habe mich immer

so gequält mit meinem Haar . So sieht es freilich viel
schöner aus ; und wie angenehm trägt es sich! Es tut
mir gar nicht weh und sitzt doch fest."

Rosas Wohlgefallen an Eva steigerte sich. Sie be-
tratetche dieselbe gewissermaßen als ihr Geschöpf, und
als solches interessierte sie sich für die bisher mißachtete
junge Dame.

„Gnädiges Fräulein können sich auch unmöglich selbst
frisieren . Eine Modeftisur paßt auch nicht zu diesem
Haar . Gnädiges Fräulein müssen ganz iudividuell das
Haar tragen , so, wie es jetzt ist. Gnädiges Fräulein

unD wir netien tn einer ermren -srunoe —
Sehr richtig!) müffen wir unser Auge aus m'
richten. Ich nenn- die Stunde nicht ernst, etwa west

* meine Stellung gefährdet
sei. ober etwa weil die Herren gestern die Milil
gegen mich beantragt haben und nachher beschliek-»
(Stürmisches Hört, hört ! links.) Sondern ich »„
ernst, weil sich aus der tiefen Erregung die Gefahr -
hat. daß eine Kluft zwischen Armee und Volk
werden soll. (Erneute stürmische Zurufe links: Die
schuld daran !) Weil ich diesen Ernst erkannt habe
Ihnen gestern ausdrücklich und absichtlich gesagt h t »
erste Aufgabe wäre : Harmonie zwischen Milstzp"'
Zivilverwaltung . (Gelächter links. Abg. Ledebour-"n»??
schicken Sie solchen Kriegsminister her!) Ich
vollen Einverständnis mit dem Herrn flrieoamilL**
(Stürmisches Hört, hört ! links und im Zentrum
langer Lärm.) Alle maßgebenden Instanzen sind dar
einig, daß ohne ein vertrauensvolles Zusammenarbeit
Militär und Zivil, wie es leider in Zabern gefehl?
nichts gebessert werden kann. Und. meine Herren" '
Gesichtspunkt ist von der obersten Stelle den be
Behörden und Beamten im Anschluß an die Vor
Zabern wiederholt und nachdrücklich ins ~
schrieben worden. Es ist selbstverständlich, daß der
mandierende General die Weisung hat. dafür zu sorgen
nirgends das Gesetz überschritten wird. Es ist ebensoverständlich, und beruht auf dem

Willen der allerobersten Stelle,
daß Militär - und Zivilverwaltung Hand in Hand mW
unter voller Wahrung der gegenseitigen Kompetenzen.
voller Wahrung von Gesetz und Recht. Was in der
gangenheit gefehlt worden ist — ich habe gestern
gesprochen — es wird gesühnt werden. Wir können dar
was gefährdet wurde, für die Zukunft nur wieder' ' '
auf der Grundlage von Gesetz und von Recht, ('
Beifall rechts, Zischen links.)

Abg. Rogalla v. Bieberstein (k.): Die Öffentlichkeit
kein Recht, sich in die Vorgänge der Jnstruktionsstunde
zumischen. Wenn Verfehlungen dort vorgekommen sind
stand den Soldaten der Beschwerdeweg offen.
links.) Der Kriegsminister hat gestern erklärt, daß der
treffende Offizier im Diszwlivarwege bestraft
ist. (Zuruf links: Aber wie!) Über das Bes-
recht sind gestern hier vom Abgeordneten Fehbach Ausführungen gemacht worden, die
im Lande verwirrend wirken müffen. Ich gebe zu, daß
unserem Militärwesen früher in dieser Beziehung nr~̂
im argen lag. Unsere Militärverwaltung hat aber in
lebten Jahren alles getan, um den Mißständen abz
(Sehr wahr, rechts.) Was nun die Vorgänge in
anlangt , so hat die Militärbehörde erst aus dem
Anzeiger" näheres über die Vorkommniffe erfahren,
dort erschienenen Aufsätze waren so

hetzerisch und sensationell
gefärbt, daß es nicht zu verstehen ist. warum dieZ
Verwaltung nicht dagegen vorgegangen ist. Der 9teir
kommt dann auf die Vorgänge vom 6. bis 10. N
zu sprechen. Als die ersten Belästigungen des Le
v. Forstner bekannt wurden, ist die Polizei in Zabern
Schutz angegangen worden. Auf der Polizeiwache war
ein Sergeant anwesend, der das Lokal nicht verlassen ko
Später hat dann die Zivilverwaltung bei der
Verwaltung

militärischen Schutz erbeten.
(Hört, hört ! rechts.) Was die Mitteilung betrifft, daß
Offiziere die Patrouillen begleitet haben, so ist mir
allerdings auch nicht sympathisch. Aber schließlich stehe
auf dem Standpunkt des Kriegsministers, daß # '
deutung unserer jungen Offiziere nicht zu unterschätze»
Fürst Bismarck hat einmal gesagt: „Den preußil
Leutnant macht uns niemand nach. (Lebhafte He'
links.) Ich glaube, daß einmal die Zeit kommen wird,
man sagen kann, den deutschen Leutnant macht uns
nach. Wir sind voll Vertrauen darauf, daß die Armee
Disziplin in ihren Reihen und damit auch die Auto
oor dem Volke voll und ganz ausiecht erhalten wird,
wird dabei das ganze Volk hinter sich haben und
auch die Bevölkerung von Elsaß-Lothringen,
rechts.) ,

Abg. v. Trampczynski (P .): Wir erblicken in den̂B
fällen von Zabern. soweit die Jnstruktionsstunde in o
koinint. nickt, wie der Kanzler gestern meinte, einzelne,

haben kein Dutzcndgesicht, sondern sehr feine aparte;
Wundervoll kommt das Haar jetzt zur Geltung. ,
gnädigen Herrschaften werden staunen , wenn gn'
Fräulein zu Tisch kommen ."

So plauderte Rosa , vergnügt über das „
Werk ihrer geschickten Hände . Und sie konnte auA
zufrieden sein. Aus dem uneleganten , steifen
war eine sehr schön und vornehm aussehende junge
geworden . Eva fühlte sich selbst freier und ungeznm
und ihre Bewegungen wurden anmutiger und gro"
Sie hatte sehr wohl empfunden , wie lächerlich
ihrer neuen Umgebung wirkte mit dem häßlichen, M
Anzug . Ganz glücklich sah sie Rosa an.

„O, — selbstverständlich frisiere ich gnädiges Frau
gern jeden Tag . Gnädige Frau werden es schon erlaulM-

Eva machte ein erschrockenes Gesicht.
„Nein , nein , — ich darf Ihre Zeit nicht in *

nehmen . Die gnädige Frau , — ich meine Mama,
Sie gewiß selbst."

„Gnädiges Fräulein dürfen ganz unbesorgt Wz
ich brauche kaum zehn Minuten dazu . Ich ^ „ ~,
selbst mit der gnädigen Frau darüber sprechen.^

Rosa wußte , daß ihre Worte Geltung hatten bei-,
von Woltersheim . Sie hatte inzwischen ®:
Sachen in die Schränke geordnet und aufgeräumt
trug sie die leeren Kartons und Evas alte Kleide

Eva selbst eilte zu Jutta , die in der Biblioty« ^
einem Buche saß. Sie hielt ihr die Augen zm.

„Wer ist es , Jutta ?"
„O, — das ist nicht schwer zu erraten.

schon fertig ?"
„Ja . Nun dreh' Dich um und sieh mich a".
Jutta erhob sich, fiel aber sogleich wieder

Sessel zurück vor Erstaunen.
,,Ev ', bist Dü das wirklich? Heilige Kümr ^

wo ist denn das häßliche Entlein geblieben? ®*ip
bist Du geworden , ein wunderschöner , stolzer ^
Jawohl , — mein Vergleich hinkt nicht einmal,
gibt auch schwarze Schwäne . Ev ', Herzensschw^
ich MUß Dich küssen." Fortsetzung
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e, andern ein System, das wir aus eigener Erfahrung
inen- Auch die polnischen Soldaten sind Beleidigungen
5 Belästigungen ausgeletzt . Die Disziplin allein macht
&td-e Schlagfertigkeit des Heeres aus . sondern auch die
>be des Soldaten zum Dienst ist erforderlich.
Abg. Frhr . v. Ganrp (Np.); Ich meine , daß wir an den

TBängen in Badern augenblicklich gerade genug haben
' nickt «PK eme polnische Frage zu konstruieren brauchen .'
c Wackes-Asfare darf wohl als erledigt angesehen werden

wäre erwünscht gewesen, daß das Verbot des Wortes
f Lackes öffentlich^ bekannt gegeben worden wäre . Es ist
Unfalls merkwürdig , daß auch der Reichstag jetzt erst von
Es Verbot erfahrt . Ich habe das Gefühl , als ob die Be.
Mde in dieser Angelegenheit nicht ganz richtig verfahren
m (Sehr richtig! links und in der Mitte ) und daß auch die
Mgürungen . die wir gestern vom Regierungstisch hörten.
I .genügen . (Sehr richtig !) Es ist nicht zu verkennen^
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^ Mißverhältnis zwischen Zivil - und Militärbehörden
jestebt. Es scheint ja wirklich, als habe die Zivilverwaltung
-°n. den »Kr zur Verfügung stehenden Machtmitteln keinen
.«lügenden Gebrauch gemacht . Ich denke z. B . an die
» -erwehr (Heiterkeit .) Wenn die Ziviloerwaltung also
»ersagt hat . so durste die Militärverwaltung eingreifen:
* roafr den Verhafteten Unterkunft zu gewähren
^rr sie hatte die Leute in einem anständigen Raum und
«i** in, einem Keller unterbringen wüsten . Ich habe aus
mancherlei Gründen das Gefühl, als ob die Zivilverwaltung
Bcktlich sich von einem energischen Einschreiten fern-
je&alten hat . Die Proklamation , die der Kreisdirektor erst
M erlassen hat . mußte eigentlich schon vor drei Wochen
illasien werden . Der Abgeordnete Fehrenbach hat gestern
Miseren Standpunkt erkunden wollen. Wir stehen auf dem
Men der bekannten Resolution der elsaß-lothringischen
xl, telvartei und Dauben , daß die Affäre Zabern nach den
kiklarungen des Reichskanzlers ihren Abschluß gefunden
pt. (Zuruf links : Schoner Abschluß !) Es ist darauf hin-
xwieien worden , daß fast die gesamte reichsländische Be.
«Ikerung ein freundnachbarliches Verhältnis zwischen Deutsch-
lonb und Fraiistelch wünscht. Der schlimmste Feind gegen
nne derartige Verstandigung ist die nationalistische Vreffe
«ib ihre Partei . Wir erwarten , daß die Reaktion gegen
M * Kreise und ihre Presse aus der elsaß-lothringischen Be-

herauswachsen werde . Wir wünschen , daß die
Mchslande bald und innig mit dem Reiche verwachsen»gen.
^Abkj . Dr . Weist (Soz .): Das System Deimling ist in
Me Zabern siegreich geblieben . Wenn es noch eines Be-mmuM C .TL » 'u t ir cuv u Menn es noa ) eines Be-

"FJT * Jelfe§» dafür bedurft hatte , so waren es die Worte des» vH DlD Ri t yi lirrtvrt V««Tf« t - 1_ - t »• / _ . ..

ein um
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:iegsmlinsters am Schlüsse seiner gestrigen überaus glück,
ben Rede. (Heiterkeit .) Der Reichskanzler hat gestern

_ „obiektwen Bericht gegeben , der sich auf den
>r Militärbehörden stutzt. Heute erhalten wir die

■n. M v.tnofl. Mitteilung , daß er »uch >»en Zivilbericht kennt.
Watt einer Verantwortung von verantwortlicher Steld
«ten wir Antworten in denkbar schnodderigem Tone

e Zivil, stürmisches Sehr richtigl links. Widerspruch rechts. De,
Redner «vafibent ruft den Redner zur Ordnung .) Dieser Ton ist

ooembeî Ton des Pratorianertums (Sehr richtig ! links ), das sich
utnantz eillfluß auf Recht und Gesetz anmabt . (Sehr richtigl) Es

pro Zeit, chohe Zeit, daß das Bürgertum sich endlich ein-
«°l gegen diesen Geist austüttle.

Haas (Vp .): Wir sind kein Militär -, sondern
Rechtsstaat . Das Vertrauen , das der Kanzler gestern

bat  bat er heute nicht zurückgewonnen.
Abg. Ricklin (Els .-Lothr . Z .) : Es darf heute nach den
gangen der letzten Zeit in Zabern und nach den Vor-

des gestrigen und heutigen Tages im Reichstag als
ltedend betrachtet werden , daß nicht nur eine Statthalter -,
bern auch eine Kanzlerkrisis vorliegt.

Annahme des Mißtrauensvotums.
Daraus wird ein Antrag Bassermann (natl .) aus

Mß der Debatte angenommen , und es beginnt die
mentliche Abstimmung über das beantragte Miß-
'icnsootum für den Kanzler.
Für das Mißtrauensvotum stimmt das ganze HauS
Ausnahme der Konservativen und der Rcichspartei,
Annahme erfolgte mit 293 gegen 54 Stimmen bei
Enthaltungen.

Darauf vertagt sich das Haus . Infolge der Abreise des
"iskanzlers zum Kaiser nach Donaueschingen kann der
-»Stag mit der ersten Lesung des Etats nicht fortfahren,
per Kanzler zunächst seine Rede über die auswärtige
>tlk halten will.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 8 . Dezember,

nncnaufgang 767 II Mondaufgang 12 52 N.
nnenuntergang 345 II Monduntergang —
.^ Generalmajor Adolf F- riherr v. Lützow in Berlin gest.

' i°Kg Dichter Rudolf Herzog in Barmen geb. — 1892 Physiker
Ingenieur Ernst Werner o. Siemens in Berlin gest.

Bist

in

^rnis.

Zchi»
den»
’jtetr

|K% r Wetterprophet . Die Wettergelehrten batten uns
^ oiesen Winter eine „mäßig milde " Witterung prophezeit,

merkwürdig, sie haben recht gehabt . So unbeständig
, unzuverlässig sich sonst das Wetter gibt , diesmal können

KhJ £9en.: tst bester als sein Ruf : es zeigt sich sogar un-
M ^ ' ich beständig , zum Schrecken der Kohlenhändler , Pelz-

j»? ' und Schlittschuhfabrikanten . So milde , wie dieser
mir bis jetzt ist, ist sobald keiner gewesen . Run . wenn

erst Vertrauen zu einem Lieferanten gefaßt bat . so
man gern öfter hin . Also wollen wir uns von den

ungelehrten , weil es so gut ging , auch den kommenden
Voraussagen lasten . Die Meteorologen haben aus

« Erfahrungen und Beobachtungen durch 209 Jahre eine
-i aufgebaut , die lautet : Auf einen sehr milden Winter
' meist ein warmer Sommer , auf einen mäßig milden

mäßig kalten Winter ein, kühler Sommer , und nach
»ehr kalten Winter ist ein sehr kühler Sommer zu er-

"i . Der , Volksmund möchte anders prophezeien . Der
vichts getaugt , sagt er, also wird es auch kein

n.Ein Er sein. Die Wissenschaft dagegen stützt ihre
quellte Regel durch folgende Begründung : Wenn durch

' »/hr kalten Winter das Erdreich und die Gewäster
stvgekühlt sind, so hat die Sonne einen sehr großen

>ßsvrer Wärme aufzuwenden , um das Eis aufzutauen.
Schnee zu schmelzen, den Erdboden aufzuwärmen . War
■seu öer Winter milde , so fällt diese Arbeit fort , die
* , ' ann gleich gründlich ins Zeug gehen , und wir
^Lsibtige Hitze zur Verfügung . Mag das vielleicht

Wz-a eulrch sein, so hat ein zu milder Winter auch seine
gj « ue. Er züchtet Bakterien . Ein paar sonnenhelle

Me wirken aufklärend , während das Nebelwetter , das
nnn- 'vst immer batten , für die Jnfluenzakeime , die
. virnerreger . die Keuchhustenbakterien und andere

" des Menschengeschlechts leider sehr günstige Be-
"»gen schafft. Alles ist „erkältet ".

er Seite zugegangener Nachricht berichtigen wir
Kreits in der gestrigen Nummer gebrachte Notiz
ven Tod des Holzhauers Karl Köpper wie folgt:

urg, 5. Dezember . Auf Grund uns von unter-

Kopper ist nicht, wie anfänglich angenommen wurde,
an einer Unfalloerletzung gestorben, er hat vielmehr , wie
durch den zugezogenen Arzt , Herrn Dr . Maier , ein¬
wandfrei festgestellt werden konnte, einen Schlaganfall er-
lirten . Ein ursächlicher Zusammenhang zwischen seiner
Tätigkeit als Holzarbeiter und seinem Tode besteht daher
nur insofern , als durch Ueberanstrengung bei dem Ent¬
asten des Baumes das Eintreten des Schlaganfalles
gefördert worden ist. — Von einem Augenzeugen bei
dem gestrigen Unglücksfall wird uns noch folgendes be¬
richtet : Nachdem die Leiche des verunglückten Karl Köpper
im hiesigen Stadtwald (Distrikt Holzbach) von dem
Baum abgenommen war , wäre diesem beinahe ein
zweites Opfer gefolgt . Die Retlungsleiter der hiesigen
freiwilligen Feuerwehr mußte wieder den überaus steilen
Berg hinauf geschafft werden. Hierzu waren 2 Pferde
unt » etwa 30 Mann nötig . Der 2 . Kommandant der
Feuerwehr , Herr Friedr . Schütz, war am hintern Ende
der langen Leiter, um diese zu regulieren . Hierbei
stutzten verschiedene Male die Pferde , welche trotz der
allergrößten Anstrengung nicht im Stande waren , die
Leiter zu halten . Durch das Rückwärtsaehen wurde
Herr Schütz beinahe an einen Baum gedrückt und wäre
rettungslos verloren gewesen. Glücklicherweise konnte
die Leiter noch rechtzeitig vorwärts gebracht werden und
Herr Schütz aus seiner gefährlichen Lage entkommen.

*Kaninchen - Ausstellung.  Die Vorarbeiten zu
der 1. Kreisverbands -Ausstellung des hiesigen Kaninchen-
züchtervereinS find nunmehr soweit beendet, daß man
jetzt einen Ueberblick über das Ganz « hat . Soweit man
schon jetzt übersehen kann, läßt diese Ausstellung nichts
zu wünschen übrig und kann sich würdig neben jede
derartige Veranstaltung größerer Städte stellen. Der
Katalog weist 102 Nummern mit 184 Tieren auf . Die
Tiere verteilen sich auf 18 verschiedene Rassen, sodaß
fast sämtliche bekannten Arten vertreten sind . Wegen
Platzmangel mußte noch eine große Anzahl Anmeldungen
zurückgewiesen werden. Auch eine sehr große Auswahl
von Produkten ist ausgestellt . Verschiedene sehr kostbare
Pelzwaren sind von hiesigen und auswärtigen Züchtern
und namhaften Kürschnern ausgelegt . Die Prämiierung
durch den Verbandsvorstand Herrn Adam Mehier,
Frankfurt a. M ., beginnt Samst "g vormittags 10 Uhr.
Das Ergebnis wird bei der Eröffnung der Ausstellung
abends 7 Uhr bekannt gegeben. Die Eröffnung soll im
Kreise der Mitglieder stattsinden , wozu die städtischen
und sonstigen Behörden eingeladen werden . Um 9 Uhr
abends hält Herr Mehler im Saale der „Krone " einen
sehr interessanten Vortrag , bei freiem Eintritt , wozu
jedermann herzlich eingeladen ist. Es kann verraten
werden, daß der wegen seiner Kochkunst berühmte Wirt
Herr Emmel ein vorzügliches Kaninchenragout dort
abgibt . Die Ausstellung ist von Sonntag morgen 9 Uhr
ab an beiden Tagen geöffaet. Z »rm Besuch für die
Herren Lehrer mit ihren Klass-n, wozu die Einwilligung .
der Herren Kreisschulinspektoren bereits eingehost worden
ist, würde sich besonders der Montag eignen . Wir ver¬
säumen nicht, auf das am Sonntag morgens 11 Uhr
in der „Krone " beginnende Pceiskegeln hinzuweisen.
Die öffentliche Verlosung dagegen beginnt Montag abends
7 Uhr im Ausstellungslokal , wozu jeder Zutritt hat.
Die Kegel- und Verlosungspreise sind in der Ausstellung
ausgelegt . Hoffen wir . daß dieses reichhaltige Unter¬
nehmen auch würdig besucht wird , damit der Verein
der keine Opfer gescheut hat , auch auf seine Kosten'
kommt . Wie uns noch weiter mitgeteilt wird , hat Herr
Kurt I nghans nach großen Bemühungen eine Angora-
Häsin , die aus der Zucht Ihrer Kgl . Hoheit der K »on-
Prinzessin von Preußen stammt , erhalten . Dieses Tier
wird ebenfalls ausgestellt.

Vom Westerwald, 4. Dezember. Durch die fort-
schreitende Erschließung des Westerwaldes und die
ständig besser sich gestaltenden E werbsmöglichkeiten seiner
Bewohner wird die einst so blühende Nagelindustrie der
Westerwalddörfer rasch ihrem Untergang entgegengeführt.
Nur noch wenige Schmiede gibt es gegenwärtig , die in
rauchgeschwäng-rter halbdunkl --r Weikffätte das Hand¬
werk üben , das einst im ganzen N >ssauer Lande und
in seinen Grenzgebieten den Namen der Westerwälder
Nagelschmiede rühmend verkündete.

]Vab und fern.
o MMonen -Anleihe der Stadt Breslau . Die Stuf»

valme einer städtischen Anleihe in Höhe von 78 Millionen
Mark hat der Magistrat der Stadt Breslau beantragt.
Von den Verwaltungen waren ursprünglich insgesamt
120 Millionen verlangt . Die aufzunehmende Anleihe soll
u. a. verwendet werden für Schulen 572, Brücken etwa 3,
Straßenbahnen 14, Gaswerke 81/2 und als erste Rate für
den auf 10 Millionen berechneten Neubau eines Rathauses
23A Millionen.

O Ter sechsfache Giftmörder . Am 15. April 1913
ist in Frankfurt a. M. der Fechtlehrer Karl Hopf ver¬
haftet worden. Er steht unter dem Verdacht, seine
beiden ersten Frauen , zwei seiner Kinder, ebenso
seine alte Mutter durch Gift getötet zu haben, und weiter
ioll er versucht haben, seine dritte , inzwischen von ihm
geschiedene Frau zu vergiften. Der Verdacht hat sich
letzt so verstärkt, daß nun die Anklage gegen ihn wegen
Giftmordes erhoben ist.

O Gegen die Bogelfänger . Auf das gesetzliche Vogel-
fang-Verbot weisen in ministeriellem Aufträge die Kreis¬
oerwaltungen in öffentlichen Bekanntmachungen hin. Da
in den Wintermonaten trotz des Abzuges vieler Vogel¬
arten die Vogelfängerei nach wie vor blüht, werden di«
Gemeinden und Polizeiverwaltungen ersucht, auch nach
dieser Richtung hin dem Vogelschutz mehr als bisher ihre
Aufmerksamkeit zuzuwenden. In den Bekanntmachungen
wird gesagt, daß verboten ist — auch aut Grundstücken—
der Sana oder das Töten von Ammer. Bachstelze. Baum«

läufer , Blaukehlchen. Buffard, Dompfaff, Droffel, Eule
(nut Ausnahme des Uhus ), Fink, Fliegenschnäpper, Gold¬
hähnchen. Grasmücke, Hänfling. Kiebitz. Kleiber. Kuckuck,
Lauboogel. Lerche. Mandelkrähe. Meise, Nachtigall. Pieper.
Pirol , Rohrsänger , Rotkehlchen. Rotschwanz. Schwalbe.
Specht Star Steinschmätzer. Stieglitz. Storch. Turmfalke,
Wendehals , Wiedehopf, Wiesenschmätzer. Zaunkönig, Zeisig.
Ziegenmelker (Tagschlaf): verboten ist ferner das Zerstörer
der Nester niit Ausnahme derer an eigenen Gebäuden, das
Ausnehmen oder Feilhalten von Eiern oder das Aus¬
nehmen von Jungen dieser Vögel. Dasselbe gilt von
allen Vorbereitungen zum Fange derselben, insbesondere
von dem Aufstellen von Netzen, Schlingen, Dohnen.
Sprenkeln , Käfigen und Leimruten, sowie von dem Feil¬
halten solcher gefangenen oder getöteten Vögel.

® Bauernkrawall auf Sizilien . Um die Freilaffung
von zwanzig verhafteten Genoffen zu erzwingen, sammelten
sich ln Tragant auf Sizilien etwa 1500 Bauernbündler
und marschierten geschloffen vor die Präfektur . Eine Ab¬
ordnung begab sich zum Präfekten, mußte aber un¬
verrichteter Dinge wieder abziehen. Darauf griffen di«
Bauern die Polizei an und bombardierten sie mit Stein«
würfen . Die Polizei rief Militär zur Hilfe, das den Platz
säuberte. 25 Schutzleute sind verletzt worden. Etwa
80 Bauern wurden verhaftet.

-V® Millionen . Anspruch eines falschen Grafen.
In Wien wurde ein junger Mann verhaftet, der Doku«
mente auf den Namen eines Grafen Josef Sigmund
Wolanskr besitzt, und der vorgibt, der Sohn des in»
Jahre 1904 verstorbenen Grafen Nikolaus Wolanski zu
sein. Der angebliche Grafensohn, der bis zu seinem
14. Lebensjahre in einem Institut in Lemberg erzogen
mad dann mit einer Abfindung von 2000 Kronen in di«
Welt geschickt wurde, war in Deuffchland Bauschreiber
und erlernte schließlich in England das Schneiderhandwerk.
Von England ist er vor kurzem nach Wien zurückgekehrt,
um einen Prozeß um den mit 30 Millionen bezifferten
Nachlaß fernes Vaters zu führen. Seine Verhaftung er-
folgte unter der Beschuldigung, daß er widerrechtlichden
Titel eines Grafen angenommen 'habe und sich für ein
Kind des Grafen Nikolaus Wolanski ausgibt , um An-
spruche auf dessen Hinterlassenschaftzu -erheben.

T Juwelendiebe im Automobil . Eine Diebesband«
hat m eurem Automobil in Newyork am hellen Tage einen
dreisten Juwelendiebstahl ausgeführt . Die Diebe sprangen
aus dem Auto durch die dichtgedrängte Menge, di«
Werhnachtselnkaufe machte, vor das Schaufenster eines
Juwelrerladens und schlugen es in Trümmer . Ehe di«
Leute im Laden eingreifen konnten und die Umstehender
sich von ihrer Verblüffung erholt hatten, hatten die Dieb,
me mersien Juwelen zusammengerafft und eilten mit dem
Au^ davvn. Trotz Verfolgung der Polizei, die sogar aus
die Diebe schoß, konnten diese entkommen.

Essen B. 9t., 4. Dez . Wie hier verlautet , bat daß
^Emergericht im Prozeß August Thyssen sen. gegen

n Sohn Augirst m Berlin wegen Übertragung der
°us dem Thyffenschen Familtenvertrage von 1885

zuungunsten des Sohnes entschieden.
4\? e*o J ?2ie &Jefi 3e Strafkammer verurteilte

9ww,a a^ e a  * en C’^ t) Wolters aus Leipzig wegen des
LIimaen  Mann in die französische Fremden-

le ^ ron zu verschleppen, zu 8 Monaten Gefängnis.
BnftmiHa” 9, 4i>® frh Waitzendorf wurde die Frau des
^ 3n ?zü It«. 0 l n entbunden , einem Knaben und
Äm ” Ä ( * tote """ ° » ®' 11' °°« - »d >-

® err HA Aewehanc aufgelaufene
babei ertrünken .^ " ° ist gesunken . 175 Eingeborene sind

Ratidd8-Zefttmg.
Berlin , 4. Dez . Amtlicher Preisbericht für inländlsckie»

G Gerste (Bg Braugerste Fg Futtergerste ). H Hafer . (W
Preise gelten in Mark sür 1000 Kilogramm guter markt,
mhiger Ware ). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
>- 154,50—156, H 147—162, Danzig W bis 185.
K 153,50—154, Bg 160—170, H 128—165, Stettin W bis 181
(fernster Weizen über Notiz ), B 130- 154, H 130—156 Posen

| “ 48;% ,3i„1̂ 1?84iU 67 ^T 6ÄK 42_H4V - i^
«n « »M- M . B 164- 157 fl Cnom

1 Krr160' H 164 . Dortmund W 183,50—188 50 R 154
0 1̂60—173̂ 164.50. Mannheim W 195—197, R 165.

. Montabaur , 1. Dez. (Jahrmarkt .) Der heute dahier abge-
yÄ^ Mehmarkt war mit emer geringen Anzahl Rindvieh und
254 Schweinen befahren. Die Durchschnittspreise stellten sich un-
??̂ ahr wie nachstehend angegeben: Fette Kühe und Rinder per
Ztr Schlachtgewicht 1. Gute 88—90, 2. 72- 82 Mk.. frischmilchend«
Kühe per Ltück 500—560, frischmilchende Rinder 440—4M trächtig«
m t 400 !?4? ' A ^ ige Rinder 360- ^ 00 Mk.. Kälber per Pfund
90 Pfg .. Cmlegeschweine per Stuck 50- 55 Mk.. mehrmonatllche
Läufer im Paar 70—80, Ferkel kosteten im Paar 36—40 Mk.tf«» L ^ Cn Me's-nmit raschem Absatz verkauft worden.
Der Besuch des Krammarktes war schwach. Der nächste Fabrmarkt
wird Montag den 29. Dezember abgehallen.

Limburg , 3. Dez. Der gestern dahier abgehattene Markt
der sogenannte Katharmenmarkt . war von Käufern und Verkäufem
sehr gut besucht und mit allen Gattungen von Vieh sebr stark be-
fahren. Auch der Handel war ein flotter. Die Preise stellten sich
wie folgt : Kühe und Rinder 1. Qual . 90, 2. 75- 80 Mk. Kälber
srwirff' Utlb  Pfg - Fahrochsen im Paare 850—950 Mk.
Trachnge und frischmelkende Kühe und Rinder 370—600 Mast«
' ' " der und Stiere 2M - 300 Mk. Auch der Schweine,narkt war

.... Herbor « , 3. Dez. Auf dem heute abgehaltenen 14 dies.
Markt waren aufgetrieben: 244 Stück Rindvieh und332 Schweine. Es wurden bezahlt für Fettvieb und imar

k SESÄTiiL'LES -HBM
“oo- iÄ ? ’5"w 88_ 56’ aä0'" 60- 90 “»» etai -Ä “?»,

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Samstag deu 6. Dezember,
wieder ^ ?? « ouf^ den Bergen auch Nachtfrost, morgen



Im W -ge des schriftlichen Angebotes sind fol¬
gende Arbeiten zu vergeben:

Anfertigung von 4600 Pflanzlöchern im
Distrikt 32 a Roter Klee,

desgleichen von 2260 Stück im Distrikt
Grüner Hahn und von 4500 Stück in
Totalität.

Die Pflanzenlöcher müssen in 1,5 m Quadratverband
hergeftellt werden und 40 am breit sowie 30 am tief fein.

Schriftliche Angebote sind bis Dienstag den 9 . De¬
zember vormittags 11/ , Uhr bei dem Unterzeichneten
Magistrat einzureichen.

Hachenburg, den 1. Dezember 1913.
Der Magistrat:

Steinhaus.

vlldungsverein*Hachenburg.
Das Rhein - Mainische Verbandstheater wird

Sonntag , den 7. Dezember , im Saale des Nassauer
Hofes in Hachenburg eine Vorstellung geben.

Aufgeführt wird das berühmte Lustspiel

Der eingebildete Kranke,
das letzte Meisterwerk von Voliere.

Anfang Abends « Uhr. Anfang Abends 8 Uhr.
Eintrittspreise:

1. Platz 1,5« M., 2. Platz 1 M., 3. Platz 5« Pfg.
ver Uorftand des lllldungrverelnes Hachenburg.

I. streisverballik-WsNelllmg

Todesanzeige.
Verwandter !, Freunden und Bekannten hierdurch die

traurige Mitteilung , daß gestern Nachmittag unser lieber
Sohn und Bruder

Karl Köpper
infolge eines Unglücksfalles beim Holzfällen plötzlich und
unerwartet aus unserer Mitte gerissen wurde.

Um stille Teilnahme bitten die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Robert Köpper.

Hachenburg, den 5. Dezember 1913.
Die Beerdigung stndet Sonntag , 7. Dezember , nach¬

mittags 2 Uhr statt.

von

Kaninchen, Produkte«, Gerätfcfiafteo
:: und einschlägiger Literatur ::

unter dem Protektorat desHerruBürgermstr.Steiuhaus,Hachenburg
veranstaltet vom

KaninchenzuditDerein Oberiaeiteriaald ls,«
am 7. und 8 . Dezember 1913 in Hachenburg
im Saale von Friedrich  Schütz (früher A. Backhaus)

verbunden mit

Verlosung und Preiskegeln (Hotel zur Krone).

SpielDaren-flusftellung.
Empfehle für Knaben und Mädchen Spitlwartlt
in bester Qualität und zu billigen Preisen.

In Chriltbaumldunudt halte reiche Auswahl und Neuheiten.
Besonders große Auswahl in Kinder-Kodiherdenu. Uniformen.

3ofef Schiran, ßachenburg.

Nähmaschinen
als Langschiff , Rundschiff und Schwingschiff , bestes
Bielefelder Fabrikat , halte ich stets am Lager und
gebe dieselben zu billigsten Preisen , auf Wunsch
auch auf Teilzahlung , ab.

Karl Baldus , Hachenburg.

Spezialität:
Fugenlos.

Ferner empfehle mein besonders großes
Lager in

Faiiovringev für Herrenu.Damen
in Double und Gold.

ErnftStfllllte Uhrmacfier
Hachenburg.

Haar -Uhr ketten
werden angefertigt und beschlagen zu billigen Preisen bei
H . Backhaus , Uhren - und Goldwarenhandlung

Hachenburg.

in lang- holblang- kurz
sowie Hutzpteiien

kauft man gut und billig beim
Peifeheinrich in Hachenburg.

Pfeifen

AsWfc
Sonntag , 7.

abends « '/, Uh,"
Gastspiel der neuen

Cöiner Volksbühne
nachmittags 4 *

Grojje Kinder-Vorltellngi
Alles Nähere siehe The a,er.-..?'

| ÄimOfeuttreW
j das eiserne Streichs

unentbehrlich
für Küche und Haushalt

billigster Ersatz für Streichhö^
^ per Stück 1.60 bis1.80 M.

Heinrich Qrthey
Hachenburg *

Carl Tuiir Sikü]
hi. Ingelbaeii(Kroppaeb)
a. Westerwaldbahn. [

Telef. Nr. 8 Amt AttenkirchenI
empfehlen

zu billigsten Tagespreisen:
Feinste Heizen-am
Mehle, la. reines
Mais-,lein-.BollMelii, I
8mm-, Erdnuß- und 1UM
knehen, leine

haier, Gerste, Mais,Im

„ v,. . . . jhthM
floeken,KartoÜelfloekn ete.|

Ferner:
rkom»ilchl»chenmel»l,l
Hainit.JCntnoniak,Pei
,JüM)ornmarke“,Kno
Spratt's SeBSgel- «»41.

iDtttr Towie BuiMnrt«.Korfeftopfen"äff
Heinr . Orthey , Hachenburg.

Haartrockner„ Fön 1
elektrische Heißluft- und Kaltluft-'
geeignet zum Anschluß an jede elektr. Lichtl

Vorzügliches Weifinachtsgelcfienfe.
Vorrätig bei

Westerwald-Elektrizitätswei
Pickel§ Schneider fiacbentwa^

. . .

LsrLeMsse1 tfiegerin 1 Salmato
Allerfeinste buttergleiche Unübertroffen feinste ^

7f Sahnen -Margarine f« Süßrahm -Margarine £
In allen besseren

Geschäften erhältlich.
i

IM

Alleinige F*brikanten:
A. L. Mohr, G.m.b.H.,

Altona -Bahrenfeld.

Anerkannt beste >
Pflanzenbutter- j

Margarine
In allen besseren ^

Geschäften erhältlich.

►3

S3E
>6
S
3
a

kO

ü

Zu Ufeihnacfifsgefcfienken empfehle:

E&-, Kaffee- und Teelemice, Wafdi- und Küdiengarnituren, majofikaobflferuice
Blumentöpfe und Fenfterfcaften

BiumeDDaien in allen Stößenu. Ausführungen sowie KriKallmaren in allen erdenklichen Schliffen.
Ich habe in diesen und vielen anderen Artikeln sehr große Auswahl und bitte um Ansicht ohne Kaufzwang.

8 . Schönfeld - Hachenburg.
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